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Perspektiven für die umwelt-

orientierte öffentliche Beschaffung

    Was ist umweltorientierte öffentliche 
Beschaffung und worin liegen ihre 
Potenziale?
Umweltorientierte öffentliche Beschaffung

steht dafür, dass öffentliche Auftraggeber

in ihren Einkaufsentscheidungen Umwelt-

aspekte berücksichtigen und sich somit für

solche Produkte, Dienst- und Bauleistun-

gen entscheiden, die mit möglichst gerin-

gen umweltbelastenden Wirkungen ein-

hergehen. Die umweltorientierte öffentli-

che Beschaffung kann als ein Instrument

gesehen werden, um umweltpolitische

Ziele zu erreichen. 

Teilweise wird die umweltorientierte öf-

fentliche Beschaffung in einem Zug mit

dem umweltorientierten privaten Konsum

genannt, so als wären lediglich die Adres-

saten andere – auf der einen Seite öffentli-

che Einkäufer, auf der anderen Seite die

privaten. Mit dieser Sichtweise werden die

Besonderheiten und die besonderen Poten-

ziale der öffentlichen Beschaffung nicht

ausreichend gewürdigt:

� Der Gesetzgeber hat direkten Einfluss auf

die öffentliche Auftragsvergabe. So ist bei-

spielsweise im Österreichischen Bundes-

vergabegesetz geregelt, wie die öffentliche

Auftragsvergabe abzulaufen hat und dass

auf Umweltaspekte der beschafften Lei-

stungen Bedacht zu nehmen ist.1

� Die öffentliche Hand in der EU gibt ei-

nen beachtlichen Teil des Bruttoinlands-

produktes aus. Wie hoch die Ausgaben öf-

fentlicher Auftraggeber für Produkte,

Dienst- und Bauleistungen tatsächlich sind,

kann derzeit niemand sicher sagen, da die

Statistiken die dafür notwendigen Daten

(noch) nicht erfassen. Unabhängig von der

genauen Höhe der Ausgaben ist jedoch un-

bestritten, dass die öffentliche Hand eine

größere Kaufkraft besitzt und somit durch

entsprechende Kaufentscheidungen ihre ei-

gene Umweltperformance verbessern und

Teile des Marktes beein flussen kann.

� Mit ihrer Auftragsvergabe kann die öf-

fentliche Hand Unternehmen dahingehend

lenken, wie und was sie produzieren. Über

Ausschreibungen, in denen Umweltkrite-

rien verbindlich gefordert werden, kann sie

zudem nicht nur die Unternehmen beein-

flussen, die sie letztendlich als Lieferanten

auswählt, sondern sämtliche Unternehmen,

die sich an den Ausschreibungen beteiligen.

� Durch die Beschaffung umweltorientierter

Produkte, Dienst- und Bauleistungen kann

die öffentliche Hand nicht nur ihre oft ge-

nannte Vorbildfunktion wahrnehmen, son-

dern auch diejenigen, die ihre Leistungen in

Anspruch nehmen, mit innovativen Lösun-

gen vertraut machen, etwa bei der Anwen-

dung von LED in Schulen, der Nutzung

emissionsarmer Materialien in Krankenhäu-

sern oder der Nutzung von Elektrofahrrä-

dern in den Gemeindeverwaltungen.

� Aufgrund der großen Zahl an öffentlichen

Auftragsvergaben kann das Instrument als

flexibel angesehen werden, da neue Um-

weltanforderungen kurzfristig in Ausschrei-

bungen aufgenommen werden können.

Aufgrund dieser Potenziale erscheint es

nicht verwunderlich, dass die ersten öf-

fentlichen Auftraggeber in Österreich vor

mehr als 20 Jahren damit begonnen ha-

ben, ihre Auftragsvergabe auch nach öko-

logischen Aspekten auszurichten und in

Zusammenarbeit mit Organisationen wie

dem IFZ Handbücher zum umweltfreundli-

chen Einkauf zu entwickeln, Öko-Einkaufs-

gemeinschaften zu gründen oder die An-

wendung von Umweltkriterien auf Organi-

sationsebene für verbindlich zu erklären.

Vor etwa 10 Jahren hat auch die Europäi-

sche Union die umweltorientierte öffentli-

che Beschaffung als ein vielversprechendes

Instrument benannt, das dazu beitragen

soll, die umweltpolitischen Ziele der EU zu

erreichen, etwa die Ziele des EU-Klima-
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Auch wenn die Implementierung der umweltorientierten öffentlichen Be-

schaffung in Österreich und anderen EU-Mitgliedstaaten teilweise sehr erfolg-

reich war, hat sich eine bestimmte Art und Weise der praktischen Umsetzung

des Instruments entwickelt, die der Ausschöpfung der vorhandenen Poten-

ziale entgegensteht. Es sollte daher verstärkt diskutiert werden, wie das Ins-

trument und seine Anwendung weiterentwickelt werden können. Wesentlich

ist in diesem Zusammenhang auch die verstärkte wissenschaftliche Untersu-

chung des Themenfelds, das sich derzeit hauptsächlich auf Annahmen stützt.

Wie das Instrument weiterentwickelt werden sollte, 

um es aus der Erstarrung zu befreien
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gänzende wissenschaftliche Untersuchun-

gen sind daher notwendig.

   Die bisherige Praxis der 
umweltorientierten öffentlichen
Beschaffung überdenken
Auch wenn bislang nur wenige wissen-

schaftliche Untersuchungen zu den Wirkun-

gen der umweltorientierten öffentlichen Be-

schaffung vorliegen, drängt sich die An-

nahme auf, dass mit der Art und Weise, wie

die umweltorientierte öffentliche Beschaf-

fung derzeit von der EU und vielen Mitglied-

staaten umgesetzt wird, zwar ein gewisser

Erfolg verbunden ist, die Potenziale des Ins -

truments aber nicht ausgeschöpft werden.

Umweltorientierte öffentliche Beschaffung

sieht in der Praxis meist so aus, dass öffent-

liche Auftraggeber Umweltkriterien, die teil-

weise von Dritten entwickelt wurden, in

ihre Ausschreibungen aufnehmen. Diese

Umweltkriterien beziehen sich in der Regel

darauf, wie ein zu beschaffendes Produkt

oder eine zu beschaffende Dienst- oder Bau-

leistung auszusehen hat. Sie bestehen etwa

aus Grenzwerten oder Verboten für Stoffe

und Verbindungen, Grenzwerten für maxi-

male Leistungsaufnahmen oder Anforde-

rungen an die Recyclingfähigkeit.

Die Anwendung solcher Umweltkriterien

stellt zwar sicher, dass die beschafften Lö-

sungen mit geringeren Umweltbelastungen

verbunden sind. Gleichzeitig begünstigt sie

aber eine gewisse Erstarrung. Einerseits, weil

Umweltkriterien von Dritten in der Regel in

größeren zeitlichen Abständen von mehre-

ren Jahren aktualisiert werden, andererseits,

weil innovative Lösungen, die den Bedarf

auf neue Art und Weise erfüllen, teilweise

ausgeschlossen werden.

In den letzten Jahren ist mit der Ökodesign-

Richtlinie5 zudem ein umweltpolitisches In-

strument geschaffen worden, das sicher-

stellt, dass alle auf dem EU-Binnenmarkt an-

gebotenen energierelevanten Produkte in

ihrer Umweltperformance einem definier-

ten Mindestniveau entsprechen. Das Instru-

ment der umweltorientierten öffentlichen

Beschaffung hat somit – zumindest in der

Art und Weise, wie es derzeit umgesetzt

wird – einen erstzunehmenden Konkurren-

ten erhalten. Während die umweltorien-

tierte öffentliche Beschaffung, selbst wenn

sie verbindlich ist, nur die Unternehmen

beeinflusst, die sich an öffentlichen Aus-

schreibungen beteiligen – jedem Unterneh-

men ist freigestellt, weiterhin seine nicht

umweltorientierten Lösungen an andere

Kunden als die öffentliche Hand zu verkau-

fen – erfasst die Ökodesign-Richtlinie sämt-

schutzpakets. Um die EU-weite Nutzung des

Instruments zu erreichen, wurden die Mit-

gliedstaaten aufgefordert, Aktionspläne zur

umweltorientierten öffentlichen Beschaf-

fung mit ambitionierten Zielen und Maß-

nahmen zu erarbeiten.2 Zudem hat die Eu-

ropäische Kommission damit begonnen,

Umweltkriterien für Beschaffungsgruppen

zu entwickeln und den Mitgliedstaaten zur

Verfügung zu stellen.3

Derzeit gibt es in der EU für die Anwendung

des Instruments „umweltorientierte öffent-

liche Beschaffung“ einen deutlichen politi-

schen Willen, wissenschaftliche Untersu-

chungen etwa über die Wirkungen des In-

struments liegen jedoch nur vereinzelt vor.

Dass es überhaupt wissenschaftliche Unter-

suchungen gibt, ist als sehr positiv zu wer-

ten, jedoch können die Ergebnisse mancher

Studien nur schwer verallgemeinert wer-

den, da sie auf spezifischen Annahmen be-

ruhen und die Komplexität der öffentlichen

Auftragsvergabe nicht ausreichend wider-

spiegeln. So kommen Lundberg et al.

(2012)4 in einer ihrer Untersuchungen zu

dem Ergebnis, dass das Instrument der um-

weltorientierten öffentlichen Beschaffung

nicht effektiv ist – ein Ergebnis, das auf Ba-

sis der zugrundeliegenden Annahmen zu

bewerten ist. Die Wissenschaftler/innen be-

ziehen sich in ihrer Untersuchung auf die

Perspektive von Unternehmen, die die Ent-

scheidung für oder gegen die Abgabe eines

Angebots auf eine umweltorientierte öffent-

liche Ausschreibung im Wesentlichen auf

Basis einer Abwägung der notwendigen Ko-

sten für die Umstellung ihres Produktions-

prozesses und der möglichen Einnahmen

durch den Auftrag treffen. Die Untersu-

chung kommt zu dem Ergebnis, dass die Be-

reitschaft der Unternehmen, ein Angebot

zu erarbeiten, mit steigenden Umweltanfor-

derungen in den Ausschreibungen sinkt.

Die Untersuchung bezieht nicht die

Aspekte ein, dass es für Unternehmen in der

Regel nicht nur um eine Ausschreibung

geht, sondern auch um alle weiteren öffent-

lichen Ausschreibungen, die folgen werden.

Sie übersieht auch, dass ein Teil der Unter-

nehmen etwa im Bereich der Bauaufträge

Dienstleister sind, die entsprechende um-

weltfreundliche Materialien wie PVC-freie

Rohre je nach Anforderungen der ausschrei-

benden Stelle dazukaufen. Und sie über-

sieht, dass ein Teil der Unternehmen bereits

jetzt umweltfreundliche und weniger um-

weltfreundliche Lösungen anbietet und so-

mit nicht vor der Wahl steht, den Produk-

tionsprozess oder das Produkt aufgrund der

Ausschreibung zu verändern. Weitere er- B
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liche auf dem EU-Binnenmarkt angebote-

nen Produkte.

Zudem wird es möglicherweise mit der ak-

tuellen Modernisierung der Vergaberichtli-

nien der EU möglich werden, bei der öffent-

lichen Auftragsvergabe direkt Umweltzei-

chen-Produkte zu fordern. Dann wäre die

Entwicklung von Umweltkriterien für die

umweltorientierte öffentliche Beschaffung,

zumindest für die Produkte, für die Umwelt-

zeichen existieren, nicht mehr notwendig.

Weiterentwicklung der umweltorien-
tierten öffentlichen Beschaffung
Die mögliche Erstarrung des Instruments

der umweltorientierten öffentlichen Be-

schaffung und die Existenz zweier zum Teil

konkurrierender produktpolitischer Instru-

mente sollte Anlass sein, Weiterentwicklun-

gen der umweltorientierten öffentlichen

Beschaffung zu diskutieren. Interessant ist

in dem Zusammenhang ein Blick in die

Niederlande, die zu den Vorreitern bei der

Umsetzung des Instruments gehören. Das

Niederländische Parlament hat im Jahr

2005 entschieden, bis zum Jahr 2010 bei

sämtlichen Beschaffungen und Investitio-

nen auf nationaler Ebene Nachhaltigkeits-

kriterien zu berücksichtigen. Ein Monito-

ring im Jahr 2010 zeigte, dass dieses Ziel

mehr als erreicht wurde. Trotz oder wegen

dieses Erfolgs wird in den Niederlanden seit

2010 das Instrument der nachhaltigen öf-

fentlichen Beschaffung6 intensiv diskutiert

(siehe Take Padding 20127). Einige dieser

Ansätze werden im Folgenden skizziert:

� Das Instrument umweltorientierte öf-

fentliche Beschaffung sollte nicht nur die

Vergabe selbst umfassen, sondern den ge-

samten Prozess, von der Identifikation des

Bedarfs über die Planung bis zum Manage-

ment der abgeschlossenen Verträge. Dies

ist im Baubereich teil weise bereits der Fall,

in dem zwar von umweltorientierter Be-

schaffung gesprochen wird, die Kriterien

sich aber in der Regel bereits auf die Pla-

nung beziehen.

� Es ist abzusehen, dass die Beschreibung

des Auftragsgegenstands zukünftig weniger

auf Basis einer konstruktiven Beschreibung

der Produkte, Dienst- und Bauleistungen

erfolgt, sondern auf Basis einer Beschrei-

bung von Funktionen oder Ergebnissen.

Entsprechend sind solche Umweltkriterien

zu entwickeln, die bei einer funktionalen

Ausschreibung verwendet werden können.

� Zudem erscheint es bei der umweltorien-

tierten öffentlichen Beschaffung sinnvoll,

den Fokus zu verschieben, weg von fest de-

finierten Umweltkriterien – seien es nun

solche, die sich auf konstruktive oder funk-

tionale Ausschreibungen beziehen – und

hin zur Entwicklung von Hilfsmitteln, die

Beschaffungsverantwortliche dabei unter-

stützen, die jeweils relevanten Umweltan-

forderungen zu identifizieren und im Pro-

zess zu implementieren.

� Der Austausch der öffentlichen Auftrag-

geber mit den potenziellen Anbietern und

weiteren Stakeholdern sollte im Vorfeld ei-

ner Vergabe intensiviert werden. So kön-

nen sich öffentliche Auftraggeber ein Bild

machen, welche Lösungen für ihren Bedarf

angeboten werden und welche Umweltas -

pekte zu beachten sind. Um einen solchen

Austausch souverän zu gestalten, müssen

die öffentlichen Auftraggeber sehr genau

wissen, was vergaberechtlich erlaubt ist.

� Diese Aufgaben können nur von gut aus-

gebildeten, professionellen Beschaffungs-

verantwortlichen erfüllt werden, die Exper-

tise zu den Umweltaspekten der jeweiligen

Beschaffungsgruppe, Riskobewertungen,

dem Vergaberecht, dem technischen Stand

und den Entwicklungsrichtungen besitzen.

Was heißt das für Österreich und 
die EU?
Während sich die Umweltabteilung der Eu-

ropäischen Kommission (DG Environment)

seit Jahren auf die Entwicklung von Um-

weltkriterien für diverse Beschaffungsgrup-

pen konzentriert, ist vor einiger Zeit die Un-

ternehmensabteilung (DG Enterprise and

Industry) angetreten, die Mitgliedstaaten zu

unterstützen, über die öffentliche Beschaf-

fung Unternehmen zu motivieren, in die

Entwicklung von Innovationen zu investie-

ren. Die Kommission hat bei der innovati-

onsfördernden öffentlichen Beschaffung

zwar weniger umweltpolitische als wirt-

schaftspolitische Ziele im Sinn, dennoch

wird das Instrument mit einiger Wahr-

scheinlichkeit auch zu Umweltentlastungen

führen, etwa indem vier der sechs Leit-

märkte, in denen es vornehmlich umgesetzt

werden soll, „Umweltmärkte“ sind (Nach-

haltig Bauen, Recycling, Biokunststoffe, Er-

neuerbare Energien). Erfreulicherweise

greift das Österreichische Leitkonzept für

eine innovationsfördernde öffentliche Be-

schaffung, das 2012 vom Ministerrat be-

schlossen wurde, einige der oben genann-

ten Ansätze für die Weiterentwicklung des

Instruments öffentliche Beschaffung auf.

Dies lässt darauf hoffen, dass die umweltori-

entierte öffentliche Beschaffung über die in-

novationsfördernde öffentliche Beschaffung

einen Aufwind erfährt.

Gleichzeitig wäre es sinnvoll, die oben dar-

gestellten Ansätze für die Weiterentwick-

lung des Instruments umweltorientierte öf-

fentliche Beschaffung verstärkt zu diskutie-

ren und das Instrument sukzessive neu aus-

zurichten, es so von den bestehenden Er-

starrungen zu befreien und die bestehenden

Potenziale verstärkt auszuschöpfen.

Ganz wesentlich für die Diskussion und die

Neuausrichtung des Instruments der um-

weltorientierten öffentlichen Beschaffung

ist die verstärkte Durchführung wissen-

schaftlicher Untersuchungen. Mögliche

Zielsetzungen solcher Untersuchungen sind

beispielsweise: 

� Die Untersuchung der Effektivität und

Effizienz der umweltorientierten öffentli-

chen Beschaffung.

� Die Untersuchung der Innovationspo-

tenziale umweltorientierter öffentlicher

Beschaffung.

� Die Entwicklung von Hilfsmitteln für die

Prozessbegleitung öffentlicher Auftraggeber.

Für das Instrument der umweltorientierten

öffentlichen Beschaffung werden die nächs -

ten Jahre jedenfalls sehr spannend werden.
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